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Der Bamberger Dom stellt sich
heute als ideales (oder auch idea-
lisiertes) Bauwerk in romanischen
Formen dar: Der Rundbogen do-
miniert, ebenso die Regelmäßig-
keit und die Baumasse. Romanik
wird oft als „Massenbau“ bezeich-
net, im Gegensatz zur Gotik als
„Skelettbau“. Additiv, wie bei ei-
nem Baukasten, reihen sich die
einfachen stereometrischen For-
men der Türme, des Hauptschiffs,
des Querschiffs, der Seitenschiffe
aneinander und ergeben so ein
Höchstmaß an Harmonie.

Heilig Kreuz Kirche

Der regelmäßigen Gliederung
des Baukörpers, dem sich im Inne-
ren ständig wiederholenden
Rhythmus der Stützenabstände
kommt man atmosphärisch näher,
wenn man sich den Raum erfüllt
von den Klängen eines gregoriani-
schen Chorals vorstellt. Im Bam-
berger Dom befinden sich, neben
dem allbekannten Bamberger Rei-
ter, der ältesten erhaltenen mittel-
alterlichen Plastik eines Reiters,
aus dem Jahr 1230, auch das Grab
des Papstes Clemens II., das einzi-
ge Papstgrab in Deutschland und
nördlich der Alpen.

Offenbar gibt es doch mehr Ro-
manik in Bayern als eingangs ver-
mutet, denn da wäre beispielsweise
noch die Heilig Kreuz Kirche in
Fröttmaning, zum größten Teil An-
fang des 13. Jahrhunderts entstan-
den und somit der älteste erhaltene
Kirchenbau im Stadtgebiet von
München. Oder die Kirche St. Pe-
ter in Straubing, eine romanische
Basilika aus der zweiten Hälfte des
12. Jahrhunderts, die starke Ähn-

lichkeiten mit St. Michael in Alten-
stadt aufweist. Und nicht zu ver-
gessen, die Schottenkirche St. Ja-
kob in Regensburg, der Dom St.
Maria und St. Korbinian in Frei-
sing oder der Würzburger St. Kili-
ansdom, viertgrößtes romanisches
Kirchengebäude Deutschlands.
> KAIJA VOSS

baut. Im Inneren des noch immer
erkennbar romanischen Bauwerks
befindet sich einer der schönsten
Rokokoräume Süddeutschlands,
aus den strengen Rundbögen der
Obergadenfenster wurden barock
geschwungene Linien.

Weiter geht es zum Bamberger
Dom St. Peter und St. Georg. Er ge-

hört zu den deutschen Kaiserdo-
men und ist Weltkulturerbe. Nach
mehreren Bränden seiner Vorgän-
ger wurde er im 13. Jahrhundert er-
baut, im 17. Jahrhundert ebenfalls
barockisiert und schließlich, ab
1830 unter König Ludwig I. „puri-
fiziert“. Das heißt, der Architekt
Friedrich von Gärtner führte den
Bau schöpferisch auf dessen roma-
nische Grundzüge zurück. Interes-
sant ist, dass Ludwig I. ungefähr
zur selben Zeit auch der Kirche von
Altenstadt Veränderungen im
Rundbogenstil verordnete. Fried-
rich von Gärtner führte sie aus, An-
fang der 1960er Jahre baute man sie
zurück. Der Architekt gilt als wich-
tiger Vertreter des Rundbogenstils
im 19. Jahrhundert. In seinen Bau-
ten der Münchner Ludwigstraße
brachte er die „Neoromanik“ zur
Perfektion.

standene Christusdarstellung,
kunsthistorisch ein so genannter
Viernageltypus, stellt Christus als
Sieger über den Tod dar. Er trägt
eine Königskrone, keine Dornen-
krone, wie es dann in der Gotik der
Fall sein wird. An der westlichen
Innenwand der Kirche: das aus
dem 13. Jahrhundert stammende
und erst 1994 wiederentdeckte rie-
sige Fresko des Hl. Christophorus,
eine der ältesten derartigen Dar-
stellungen in Bayern.

In der Romanik wurden die Kir-
chen meist komplett mit Fresken
versehen. Als einer der Vierzehn
Nothelfer ist der Hl. Christophorus
heute sicher vielen bekannt als
Schutzpatron der Autofahrer, er
sollte auch vor plötzlichem Tod
schützen. Davor gefeit war derje-
nige, der ihn gesehen hatte. Ein
Grund, dass im Mittelalter große
Christophorusbildnisse in den Kir-
chen direkt in der Nähe des Ein-
gangs angebracht wurden. Wer ihn
also sehen wollte, musste nur kurz
durch die Tür spicken. Manchmal
wurden die Bilder auch gleich an
der Gebäudeaußenwand ange-
bracht.

Ebenfalls im Landkreis Wei-
heim-Schongau, in Steingaden,
wenige Kilometer von Altenstadt
entfernt, findet man eine weitere
romanische Kirche, mit völlig an-
derem Schicksal: Die 1176 geweih-
te Prämonstratenserkirche wurde
zunächst spätgotisch umgestaltet,
dann im 17./18. Jahrhundert in al-
len Stilarten des Barocks umge-

ohne Querschiff, aber mit drei
gleichgerichteten Apsiden folgt im
Grundriss einem einfachen alpen-
ländischen Schema. Zwei recht-
eckige Türme flankieren den Bau.
Die Länge des Mittelschiffs ent-
spricht der Höhe der Türme ohne
Dach. Außerdem ist es doppelt so
hoch und doppelt so breit wie die
Seitenschiffe.

Flache Würfelkapitelle

Einfache mathematische Syste-
me sind ein wichtiges Merkmal der
Romanik. Im Idealfall kam bei „ge-
wölbten“ Basiliken das so genann-
te gebundene System (auch „qua-
dratischer Schematismus“ ge-
nannt) zur Anwendung. Es besagt,
dass der Abstand zwischen den
Pfeilern des Hauptschiffs jeweils
das Doppelte des Abstands der
Pfeiler der Seitenschiffe beträgt. In
Altenstadt handelt es sich nicht um
ein „gebundenes“ System. Die Ab-
stände der Pfeiler, die die Gewölbe
des Mittelschiffs tragen, sind dafür
zu breit, so entstehen keine qua-
dratischen, sondern rechteckige
Joche.

Die tragenden Pfeiler des Haupt-
schiffs werden von verhältnismä-
ßig flachen Würfelkapitellen abge-
schlossen, sie sind mit stilisiertem
Blattwerk, Palmetten und Sternen
geschmückt. Symmetrie und
Gleichklang haben Priorität, die
Gebäudemaße beziehen sich har-
monisch aufeinander. Kein Wun-
der also, dass Besucher in der
strengen rundbogengeschmückten
Ordnung innere Sammlung finden.

Die Liebe zu romanischer Archi-
tektur im sonst barockerfüllten
Bayern, inmitten von pausbäcki-
gen Barockengelchen und Pastell-
tönen, ist Programm. Durch ein
Rundbogenportal gelangt man in
das Kirchenschiff von St. Michael
und steht vor dem „großen Gott
von Altenstadt“. Die um 1200 ent-

wölben versehen ist auch das
Hauptschiff der Basilika von Al-
tenstadt. Wann sie genau erbaut
wurde, ist nicht urkundlich belegt,
dendrochronologische Datierun-
gen von Holzbalken verweisen auf
eine Erbauungszeit zwischen 1165
und 1177.

Als romanischen Bau erkennt
man die Kirche schon von weitem:
Rundbogenfenster und Rundbo-
genfriese gliedern die Fassade. Den
Rundbogen, eines der wesentli-
chen Kennzeichen der Romanik,
hatten einst die antiken Römer zur
Perfektion gebracht. Sie erbauten
damit ihre Aquädukte und Amphi-
theater, nicht zuletzt das Kolosse-
um. Nachfolger der römischen Kai-
ser, wie Merowinger, Ottonen und
Karolinger, im „Heiligen Römi-

schen Reich deutscher Nation“, er-
hoben den Rundbogen bereits in
der Vorromanik, also ab Ende des
10. Jahrhunderts zum Stilmerkmal
ihrer Bauten: ein Anklang an Rom.

Der kunsthistorische Begriff
„Romanik“ wurde im 19. Jahrhun-
dert geprägt. Sie gilt als die erste
große europäische Kunstepoche
seit dem Ende der Antike. Die drei-
schiffige Basilika von Altenstadt,

Die Kirche von Altenstadt ist
ein ganz besonderer Ort. Wer

die Basilika betritt, fühlt sich au-
genblicklich von einer unver-
gleichbaren Stille und Schlicht-
heit umfangen. Sie überrascht den
Besucher, der sonst in Bayern eine
barocke Motiv- und Formenfülle
gewohnt ist, versetzt ihn unverse-
hens in eine tiefe, innere Ruhe.
Sein Blick findet an den geraden,
erhabenen Bauformen Halt, er
kann die schwere, stoische Archi-
tektur auf sich wirken lassen, sich
sammeln, aus dem lauten Alltag
hereintreten in eine kontemplati-
ve Welt, sich auf das konzentrie-
ren, was wesentlich ist.

Für den Gläubigen und Kunst-
sinnigen mag es die überdimensio-
nale romanische Kreuzigungs-
gruppe mit der archaisch wirken-
den Christusfigur sein, die den
Raum erfüllt, der „große Gott von
Altenstadt“. Für den architekto-
nisch Interessierten mehr die zeit-
lose, in ihrer Einfachheit überzeu-
gende Konstruktion des Kirchen-
baus. Romanik in Bayern – das ist
ein ungewöhnliches Erlebnis.

Die Epoche der Romanik endete
um 1250. Eine lange Zeit bis heute,
in der Umbauten, Brände, Abrisse,
Verfall und Modernisierungen
dazu beitrugen, dass romanische
Architektur in Deutschland eher
selten geworden ist. So ist es ein
Glücksfall, auf eine „vergessene“
romanische Kirche wie auf St. Mi-
chael in Altenstadt zu treffen. Die
Altenstädter Basilika des 12. Jahr-
hunderts ist der Barockisierung
entgangen, zu unwichtig war das
vergleichsweise kleine Gotteshaus
im 17. Jahrhundert. Heute präsen-
tiert es sich als Juwel der Spätro-
manik, einheitlich in seiner For-
mensprache, geschlossen in sei-
nem Erscheinungsbild.

Altenstadt, der erste Siedlungs-
kern Schongaus, lag an der Römer-
straße Via Claudia Augusta, die
von Augsburg über Füssen nach
Verona führte. Schongau liegt im
Pfaffenwinkel und hat mehr als
12 000 Einwohner. Die heutige Ge-
meinde Altenstadt befindet sich
unmittelbar daneben, hat rund
3000 Einwohner und eben eine ro-
manische Basilika.

Der architektonische Begriff
„Basilika“ beschreibt eine mehr-
schiffige Kirche, deren Hauptschiff
höher ist als die Seitenschiffe.
Oberhalb der Seitenschiffe gibt es
die so genannten Obergadenfens-
ter zur Belichtung des Kirchen-
raums. Die Decke des Hauptschiffs
kann „flachgedeckt“, also von ei-
ner flachen Holzdecke abgeschlos-
sen, oder „gewölbt“ sein. Mit Ge-
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Der Rundbogen dominiert

Die Kirche von Altenstadt. FOTO VOSS

Die Schottenkirche St. Jakob in Re-
gensburg. FOTO SCHOTTENKIRCHE

Die Heilig Kreuz Kirche in Fröttma-
ning. FOTO WIKIPEDIA

Der Innenraum der Altenstadter Basilika. FOTO VOSS

Der Würzburger Kiliansdom. FOTO WIKIPEDIA
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